ums Poſen. 
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Berlin den 23. November. Se. Majeftät der 


König haben dem General der Infanterie, Land⸗ 
gra fe n von Heſſen Durchlaucht, den Schwar⸗ 
zen Adler⸗Orden in Brillanten zu verleihen geruht. 

Se: Majeftät der König: haben dem Stadt⸗Foͤr⸗ 
ſter Johann Heinrich Dieck hoff zu Meſſenthin, 
im Regierungs⸗Bezirk Stettin, das Allgemeine Eh⸗ 
renzeichen zu verleihen geruht. a 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Friedrich 
iſt nach Dia abgereiſt. 

Ihre Durchlauchten der Für ſt und die Fürſtin 
Milhelm Radziwilk find von Teplitz hier an⸗ 
gekommen. f 1 ; 

Der Kaiſerlich Ruſſiſche Ober⸗Hofmeiſter, Fürft: 
Jablonowski, iſt nach Warſchau abgereiſt. 


A u S L. en d. 
Rußlan d und Polen. 


St. Petersburg den 14. November. Seftern;, 
als am Tage des Reformations⸗Feſtes, ward hier 


die neue evangeliſch⸗lutheriſche St. Petri: Kirche: 


feierlich eingeweiht. Die vor ſechs Jahren abgeriſ⸗ 
jene Kirche war für die zahlreiche Gemeinde zu klein; 
das neue Gebäude dagegen hat in feinen: langge⸗ 
dehnten Schiffe und in drei uͤber einander aufſtei⸗ 
genden Reihen von Emporſitzen Raum genug, um 
gegen 3000 Menſchen aufzunehmen. Auch von 
Außen gewährt die neue Kirche ein gefaͤlliges Vild 
und tragt zur Zierde des ſchon an fo vielen archi⸗ 
tektoniſchen Schönheiten reichen Newskiſchen Pro— 
ſpekts bei. 


7 


i Frankreich. 
Paris den 16. November. Herr Gulzot hatte 
vor; n eine Privat-Audienz beim Könige und 
wurde fpäter zur Königlichen Tafel gezogen. 

Die beftändigen: Angriffe der Oppoſitſon wegen 
der Räumung. Ancona's veranlaſſen das Journal 
des: Debats,, noch einmal auf dieſen Gegenſtand 
zurückzukommen. Es fragt die Oppoſition abers 
mals, mit welchem Rechte die Franzoͤſiſche Regie⸗ 
rung, Ancona ferner beſetzt halten koͤnne, wenn 
Oeſterreich die Roͤmiſchen Staaten raͤume? Fuͤr die 
Ehre und fuͤr die Intereſſen Frankreichs war die 
Beſetzung nothwendig, ſo lange ein Oeſterreichiſches 
Regiment in den Legationen blieb; jetzt, wo die Un⸗ 
abhängigkeit der Roͤmiſchen Staaten nicht mehr be⸗ 
droht iſt, muß die Beſetzung aufhören. 

Vorgeſtern. Abend hat eine in dem Garten der 
Zuilerieen ſtehende Schildwache auf einen Bürger, 
der auf fuͤnf⸗ bis ſechsmaliges Anrufen nicht' 
antwortete, und ſich auch nicht entfernte, Feuer 
gegeben und ihn auf der Stelle erſchoſſen. Das Ge⸗ 
wehr war ſcharf geladen und die Kugel ging durchs 
Herz. Die Schildwache wird wahrſcheinlich vor ein 
Kriegsgericht geſtellt werden. f 

Vorgeſtern beſtieg ein junger Mann, in Beglei⸗ 
tung feiner Geliebten, den Thurm der Kirche Notre⸗ 
Dame, um ihr von der Plattform aus die Ausſicht 
auf Paris zu verſchaffen. Kaum war das Paar 
oben angelangt, ſo kletterte der junge Mann über 
die Bruſtwehr, verſuchte, das junge Maͤdchen nach 
ſich zu ziehen, und als dieſe Widerſtand leiſtete, 


ſtuͤrzte er ſich von der furchtbaren Höhe auf das 


Pflaſter herab. Er blieb auf dem Fleck todt. Aus 
einem bei ihm gefundenen Briefe ſoll hervorgehen, 
daß es zwiſchen den beiden jungen Leuten verabre⸗ 


det geweſen war, ſich auf dine Weite gemein[ at 
lich das Leben zu nehmen, das junge M 

ſcheint aber im Augenblicke der 
Entſchluß bereut zu haben. 8 1 

Die Auswanderungen aus dem Elſaß nach Algier 
dauern fort. Die Anzahl der Koloniſten, die bis 
jetzt in Toulon eingetroffen, oder die noch dort er⸗ 
wartet werden, beläuft ſich ſchon auf mehr als 800, 

u Toulon iſt das Dampfſchiff „Tartar“ aus 
Cioſta vecchia mit dem Leichnam des heiligen Eutro⸗ 
ius, einem Geſchenke des Papſtes an die Geſell⸗ 
chaft zur Verbreitung des Glaubens in Lyon, an⸗ 
gekommen. 5 

Aus Toulon ſchreibt man vom 9. d.: „Das 
Linienſchiff „Diadem“ und die Laſt⸗Corvetten 
„Tarn“ und „Egerie“ haben durch den Telegra⸗ 
phen den Befehl erhalten, morgen in See zu gehen. 
Die Schiffe ſind beauftragt, die Truppen, welche 
Ankona beſetzt halten, nach Frankreich zurückzu⸗ 
bringen. Die drei Capitaine derſelben waren heute 
früh bei dem Admiral-Praͤfekten, um ihre letzten, 
Inſtruktionen einzuholen. Heute Abend werden ſie 
die Einrichtung alles deſſen vollenden, was zur 
Aufnahme der Truppen nothwendig iſt, und mor⸗ 

en mit dem frühſten unter Segel gehen. Dieſe 
Nachricht hot in Toulon eine fehr lebhafte Senfas 
tion gemacht.“ f 

a einem Privatſchreiben aus Bona vom 25. 
Oktober wird die am 19. erfolgte Ankuaft des Li⸗ 
nienſchiffes „Herkules“ vor Tunis gemeldet. Die⸗ 
ſes Schiff hatte den neuen Franzoͤſiſchen Konſul, 

errn von Lagau, am Bord, der von den dort ans 
Reisen Kaufleuten mit großer Ungeduld erwartet 
wurde. Herr von Lagau hatte gleich nach ſeiner 
Ankunft eine Unterredung mit dem jungen Bey. 
Der Contre = Admiral Lalande log mit den unter 
feinen Befeblen ſtehenden Schiffen vor Tunſs und 
er gedachte binnen kurzem aufzubrechen, um auf 
der Rhede von Toulon zu überwintern. Es ſcheint 
aber, daß er Gegenbefehl erholten hat, und daß die 
jetzt vor Tunis liegenden Schiffe binnen kurzem 
nach den Dardanellen abgehen werden, wo alle 
See ⸗ Streitkräfte verſammelt find, über die Herr 
von Lalande den Ober⸗Befehl erhalten ſoll. 

An der geftrigen und heutigen Voͤrſe herrſchte 
neuerdings paniſcher Schrecken unter den Beſitzern 
der Eiſenbahn-Aktien, und es iſt gar nicht abzuſe⸗ 
hen, von welchen verderblichen Folgen dieſe indu⸗ 
ſtrielle Kriſis für den hieſigen Handelsſtand ſeyn 
kann. Man bietet Alles auf, um dem fortwähren⸗ 
den Sinken Einhalt zu thun, aber alle Mittel, die 
man in dieſer Beziehung anwendet, ſcheinen zum 
Gegentheil aus zuſchlagen. 

— Den 17. November. Geſtern hatten der 
hieſige Türkifche Botſchafter, und Reſchid Paſcha, 
mit ihren Sekretairen und Dolmetſchern, die Ehre, 
mit dem Könige zu ſpeiſen. 
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dchen daß der Eonfeild:Präfident einen Kouri 
Aus rung . 0 nen Kourier aus Rom 


8 
Im 


n der Börfe war heute das Ge: N 1 


gabe, der von Herrn Thiers expedirt wor⸗ 
Ber feine Diet überbrachten Depeſchen ſollen ſogleich 
en veranla haben, und man 
will wiſſen, daß Hr. Thiers einige Winke und War⸗ 
ei . Bezug auf die Raͤumung Ancona's er⸗ 
eilt habe. 2 
Die in Madrid gehaltene Thron-⸗Rede iſt heute 
Gegenſtand der Beſprechung in den hieſigen Jour⸗ 
nalen. Eines derſelben außert ſich in folgender 
Weiſe: „Die von der Königin Marie Chriſtine ges 


haltene Rede trägt das Gepräge der vollftändigften 


Muthloſigkeit. Man ſieht, daß die konſtitutionelle 
Regierung in Spanien durchaus verzweifelt, die 
Schwierigkeiten überwinden zu koͤnnen, welche ſich 
ihrer Befeſtigung entgegen ſetzen. Es iſt Niemand 
der Ton der Vikterkeit entgangen, der ſich in dem 
Paragraphen ausſpricht, wo von dem Quadrupel⸗ 
Allianz⸗Traktate und von dem kuͤnftigen Gluͤcke 
Spaniens die Rede iſt. Man fragt ſich hier, was 
die Cortes in dem Chaos, in welchem ſich die oͤf⸗ 
fentlichen Angelegenheiten befinden, werden thun 
koͤnnen. Es bedarf ungeheurer Summen, um dem 
Öffentlichen Kredite wieder aufzuhelfen und die Kriegs- 
koſten zu beſtreiten, und doch hat die Regierung 
noch nicht einmal diejenigen Huͤlfsquellen flüffig 
machen konnen, welche ihr in der vorigen Seſſion 
BERNER worden waren. Es iſt ihr auch unter den 
laͤſtigſten Bedingungen nicht gelungen, eine An; 
leihe abzuſchließen. Auf welche Weiſe wollen nun 
die Cortes einem ſo huͤlfloſen Zuſtande ein Ende 
machen? Fuͤgen wir noch hinzu, daß die konſtitu⸗ 
tionellen Truppen überall von den Karliften geſchla⸗ 
gen werden, und daß ſich in den bedeutendſten 
Städten das Volk empört und die Gefangenen nie⸗ 
dermetzelt. Es iſt ſeit einiger Zeit nicht mehr von 
einem Vergleiche die Rede, obgleich hierin vielleicht 
noch das einzige Heil für Marie Chriſtine zu finden 
wäre. Man weiß, daß lange Zeit hindurch unter⸗ 
handelt wurde, um ein freundſchaftliches Arrange⸗ 
ment zu Stande zu bringen. Zuerſt war es die Ma⸗ 
drider Regierung, welche dergleichen Vorfchläge 
mit Energie zurückwies; aber feit einigen Monaten 
ſoll ſie ſich ſehr geneigt zeigen, den Weg der Ver⸗ 
ſoͤhnung einzuſchlagen. Jetzt will aber Don Care 
los von keinem Vergleiche mehr hören.“ 

Der geſtern ſtattgehabte Unglücksfall in der Nähe 
der Tullerieen befchäftigt heute alle hieſigen Jour⸗ 
nale, und es fehlt bei dieſer Gelegenheit natürlich 
nicht an übelmollenden Entſtellungen und heftigen 
Redensarten. Der Moniteur ee beeilt ſich, 
das Faktum auf eine offizielle Weiſe zu erzählen. 
„Es iſt“, ſagt er, „in der vorigen Nacht in der 
Rivoliſtraße durch eine im Innern des Tuilerieen⸗ 
Gartens aufgeſtellte Schildwache ein Mann getoͤd⸗ 
tet worden. Nach den uns zugegangenen Berich⸗ 
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ten ſcheint es, daß dieſer Mann, nachdem er die 
Schildwache zu verschiedenen Malen und auf das 
Gröblichfte beleidigt, den Verſoch gemacht hatte, 
das Gitter zu aberklettern. Nachdem die Schild⸗ 
wache ihn mehreremale vergeblich aufgefordert 
hatte, ſich zu entfernen, gab ſie Feuer. Es haben 
bereits mehrere Zeugen dieſe Thatsache beſtaͤtigt. 
Die Civil: und Militair⸗Behoͤrden bieten noch fort⸗ 
während Alles auf, um die genaueſte Wahrheit 
über dies beklagenswerthe Ereigniß zu erforſchen. 
Die Schildwache nennt ſich Belahre, iſt ſogleich 
verhaftet und in das Militair⸗Gefuͤngniß der Abtei 
n.“ r - u. 

abgeführt en Be Ä 

Madrid den 8. April. Heute wurden bie Cor⸗ 
tes durch die Königin in Perſon eroͤffnet. In dem 
Augenblick, als die verwittwete Königin. in Beglei⸗ 
tung der Donna Iſobella den Paluſt verließ, wur⸗ 
den 21 Kanonenſchüſſe abgefeuert. Die Notional⸗ 
Garde bildete ein Spolier bis zum Palaſt des Nas 
tional⸗Kongreſſes, wo die Koͤnigin von einer De⸗ 
putation der Cortes empfangen und bis zum Thron 
begleitet wurde. Die Koͤnigin verlas darauf die 
Eröffnungs⸗Rede. — Nach der Verleſung derſel⸗ 
ben wurde die Seſſion für eröffnet erklart. Die 
Königin und Donna Iſabella verließen den Saal 
und wurden auf dem Wege nach dem Palaſt von 
dem Volke mit dem größten Enthuſias mus be⸗ 
ruͤßt. 
3 Geſtern und vorgeſtern Abend ſind 250 Perſonen, 
die zu der mit dem Nomen der Desafrccianados 
bezeichneten Partei gehören, verhaftet und nach 
Legoßes obgeführt worden. Man weiß nicht, 
welches ihr Loos ſeyn wird. 5 ; 

Vorgeſtern ift die von bier nach Toledo beſtimmte 
Poſt von Karliften gepluͤndert und verbrannt wor: 
den. Man fürchtet, doß die auf derſelben befind⸗ 
lichen fünf Paſſagiere, unter denen der Intendant 
der Provinz, erſchoſſen worden find, 

Dre ga 

Liſſabon den 3. November, Da die Cartiſten 
einfehen, daß fie durch die Waffen ſich nicht der 
Gewalt bemächtigen koͤnnen, ſo haben fie jetzt, wer 
nigſtens ſcheinbar, die von Dom Pedro oktroyirte 
Karte aufgegeben und ſind Vertheidiger der Volks⸗ 
Souverainerät geworden. Dos Reſultat der Wah⸗ 
len iſt ein Gemiſch der verſchiedenen Klubs. Die 
Cortes ſind zum 9. Dezember zuſammenberufen. 
Iſt man genörbigt, fie aufzuloͤſen, fo wird es zu 
ſchoͤnen Auftritten kommen. 

Großbritannien und Irland. 

London den 15. November. Es iſt noch im⸗ 
mier unentſchieden, wann die Königin und ihr Hof 
ſich von Windſor nach Brighton begeben werden; 
dringende Staatsgeſchaͤfte und die Notbwendigkeit, 
ſtets in ſchneller Communication mit ihren Minis 
ftern zu bleiben, ſcheinen Ihre Mojeſtaͤt im Schloß 
Windſor zurückzuhalten. 


Dem Parlaments⸗Mitgliede für Tipperary, Hrn. 
Otway Cave, iſt ein Drohbrief zugekommen, worin 
er vor einem Anſchlage auf fein Leben gewarnt und 
ihm gerathen wird, ſich aus dem Staude zu machen. 
Der Herzog von Buccleugh ſoll in den letzten 
acht Jahren an. Beiträgen für. den Carlton⸗Fonds 
zur Unterftägung toryſtiſcher Wahlen und an Sub: 
ſidien für die Karliften in Spanien gegen 300,000 
Pfund Sterling ausgegeben hoben. 

Der Hamburg» Bergedorfer Eiſeabahn wüaſchen 
hieſige miniſterielle Blätter aus politiſchen und mer⸗ 
kantiliſchen Gründen den beſten Erfolg. 

Der Hauptzweck O'Connell's bei feiner jetzigen 
Rundreiſe durch Irland, die er zu Anfang der vo⸗ 
rigen Woche begonnen hat, iſt die Werbung von 
Mitgliedern für den von ihm begründeten Votlaͤu⸗ 
fer⸗ Verein. f 

Das Dampfſchiff „Iberia“ hat von Portugal 
Nachrichten aus Bombay mitgebracht, die aber 
nicht weiter reichen, als die, welche bereits vor 
vierzehn Togen hier eingegangen, namlich bis zum 
12. September. Rundſchit Sing ſoll ſich erſt nach 
langem Zögern entſchloſſen haben, den Engländern 
beizuſtehen; 10 bis 12,000 Beludſchen waren in 
das Gebiet von Sind eingefallen, deſſen Beherrſcher, 
Nur Muhammed Chan, die Engländer gebeten 
hatte, ihm ein Corps Seapoys zuzuſenden. Ge⸗ 
gen Ende Auguſts ftanden 40, 00 Nepaleſen an der 
Gränze des Britiſchen Gebiets. In den letzten 
Tagen find von bier häufig Depeſchen nach Kon⸗ 
ſtantinopel, Teheran und St. Petersburg, ſo wie 
nach Madras und Kalkutta abgegangen. 

Bosen g en 

Brüffel den 14. November. Die Repräfens 
tanten⸗Kammer verſammelte ſich heute um 1 Uhr, 
um zur Wahl des Präfiventen, der Vice-Praͤſiden⸗ 
ten, der Sekretaire und der Adreß⸗Kommiſſion zu 
ſchreiten. Herr Ralkem wurde mit 49 unter 72 
Stimmen wieder zum Präfiventen gewählt. Auch 
die Vice⸗Präſidenten-Wahl fiel wieder auf dieſelben 
Perſonen, Herten Fallon und Herren Dubus den 
Aelteren. Ehe der Alters⸗Praſident, Herr Pirſon, 
feinen Stuhl an den Präfidenten abtrat, bielt dere 
ſelbe eine Rede, in welcher er hauptſaͤchlich über 
die Verhaͤltniſſe zwiſchen Holland und Belgien ſprach. 
Er erwähnte die Ausdrücke, welche die Thronrede 
in dieſer Beziehung enthalten, ſo wie des ſtürmi⸗ 
ſchen Beifalls, womit dieſelben aufgenommen wor: 
den, und fügte hinzu: „O daß die Armee, daß das 
ganze Belgiſche Volk nicht dabei zugegen waren} 
Der König würde dann gefeben haben, wie fie ſich 
erboben hätten, als wären fie olle nur ein einziger 
Mann; indeß er iſt auch fo davon überzeugt. Was 
er über unſere Armee geſagt, beweiſt, doß er volles 


Vertrauen zu derſelben hegt. Was koͤnute er nicht 


an der Spitze hingebender und wobldisciplinirter 


Truppen unkernehmen, er, ein fo begabter Mann, 


er, der im Kommando der Armeen feine Proben (e.) 
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gemocht Hat! Wir konnen feinen Namen mit Ver⸗ 
trauen und zu unſerer größten Sicherheit dem mis 
Aitairiſchen Europa in Erinnerung bringen. Aber 
ich glaube keines weges an den Krieg, wenigſtens 
wünſche ich ihn nicht. Ich hielt ihn im J. 1832 
für nothwendig, ober ſeitdem haben die übertrie⸗ 
benen Forderungen unſeres Gegners oder vielmehr 
feine irrigen Muthmaßungen hiaſichtlich der zu ers 
wartenden Eteigniſſe uns koſtbare Zeit gewinnen 
laſſen, wahrend welcher Alles eine ganz andere 
Geſtalt angenommen hat. 1 

Ueber die Thronrede Außert ſich der Commerce 
Belge folgendermaßen: „Die Thronrede hat die 
‚öffentliche Meinung völlig zufriedengeſtellt. Wenn 
die Ausdrücke der Feſtigkeit und der Energie mit 
Enthuſias mus begrüßt wurden, fo hat man nicht 
weniger die weile und kluge Zuruͤckhaltung bemerkt, 
die in Dieter hohen Mittheilung berrſcht. Die Re⸗ 
gierung verſpricht, die Intereſſen des Landes mit 
Beharrlichkeit zu vertheidigen; man muß ihr frei 
überlaſſen, die im Angeſichte der Motion und Eu⸗ 
ropa's eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen. 
Die politiſchen Fragen dürfen nicht mehr mit Lei⸗ 
denſchaft diskutirt werden, man muß auf die aufs 
teizenden Bewegungen verzichten, die eine Heraus⸗ 
forderung für alle anderen Maͤchte find.“ 

In der Emancipation lieſt man: „Gegenwärtig 
geſtatten die uns aus Oeutſchland und Eagland 
zukommenden Nachrichten keinen Zweifel mehr. 
Die Konferenz bat einen offiziellen Beſchluß gefaßt, 
und dieſer Beſchluß, der auf officieuſe Weile den 
verſchiedenen Höfen als unwiderruflich mitgetheilt 
worden, vermindert die Schuld auf eine unbedeu⸗ 
tende Weiſe und haͤlt die durch den Vertrag vom 
15. Nov. 1831 feſtgeſtellten Territorialſtipulationen 
aufrecht, Unſere Korreſpondenzen aus Deutjchland 
debaupten auf eine beſtimmte Art, daß die Bun⸗ 
destruppen (nicht die Preußiſchen) in Verbindung 
mit den Holländern, und zwar vermittelſt eines 
Handſtreichs, die Zwangsvollziehung dieſes Theils 
des Vertroges übernehmen würden. Ver mittelſt 
eines Handſtreichs ſagt man uns, denn der Wider⸗ 
ſtand würde den Erfolg gefährden, England, oder 
bielmehr Lord Palmerſton, ſchreibt man uns aus 
London, durch den neuern Vertrog, den er mit 
Oeſterreich abgeſchloſſeg, berauſcht, verlangt nichts 
fehnlicher, als ſich ganz die Gunſt dieſer Macht 
durch die Aufopferung der Rechte Belgiens zu er⸗ 
werben, wenn dieſes Nefultat ohne zu großen Wi⸗ 
derſtand erlangt werden konn, und General Seda⸗ 
ſtiaui ſagt Jedem, der es hören will, doß Belgien 
dem Europälſchen Frieden aufgeopfert werden muͤſſe. 

Der Ehtendegen, der durch die legislativen 
Kammern dem Marſchall Gerard, als Dank für 
die Einnahme der Citadelle von Antwerpen, votirt 
worden, iſt eben fertig geworden; er geht aus den 
Werkſtaͤtten des Hrn. Btichau, Faubourg Schaer⸗ 


beek, hervor. Dieſer Degen laßt in Beziehun 
Aus führung nichts zu wünſchen — —.— 
Bun. iſt von Gold, mit Brillanten und andern 
delſteinen belegt, die mehrere Allegorien, welche 
die zahlreichen durch den Marſchall erfochtenen 
Siege und namentlich die Einnahme der Citadelle 
von Antwerpen darſtellen. Dieſer Degen iſt dem 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten einge⸗ 
händigt worden, der ihn wahrſcheinlich dem Mar: 
ſchall Gerard uͤberſenden laſſen wird. 7 
— Den 15. Nov. In der heutigen Sitzung 
des Senats wurde die Antworts⸗Adreſſe auf die 
Thron ⸗Rede diskutirt und zuletzt von den 27 an⸗ 
weſenden Mitgliedern einſtimmig angenommen. 
ar Caſſiers nahm zuerſt über die ganze Thron⸗ 
ede das Wort. Er behauptete, Belgien brauche 
uur zu wollen, um zu konnen, und vereint mit 
ſeinem Koͤnige duͤrfe es auf die Reduzirung des ihm 
auferlegten Schuldtbeils, auf die Erhaltung ſeines 
Gebiets auf die freie Schelde⸗ Schifffahrt rechnen. 
Da Niemand weiter das Wort verlangte, ſo ging 
man hierauf ſogleich zur Erörterung der einzelnen 
Paragraphen über. Die Adreſſe ſelbſt war im 
Weſentlichen nichts als ein Wiederhall der Thron⸗ 
Rede; wir theilen daher nur den Eingang derſelben 
mit, der ſich auf die Verhaͤltniſſe zu Holland bes 
zieht und folgendermaßen: „Sire, der Senat hat 
mit lebhafter Genugthuung vernommen, doß die 
von Ew. Moj. begründeten Fee rn Des 
ziehungen zu den fremden Mächten fortdauern; fie 
werden gewiß weſentlich dazu beitragen, eine Lö⸗ 
fung unferer Differenzen mit Holland herbeizufüͤh⸗ 
ren, die den Rechten und Intereſſen Belgiens, 
welche Ew. Maj. zur einzigen Richtſchnur Ihrer 
Polemik nehmen, angemeſſen ſeyn wird. Indem 
Ew. Maj. fortfahren, die Rechte und Intereſſen 
des Landes mit Aus dauer und Muth zu vertheidis 
en, werden Sie den Wuͤnſchen aller Belgier ent⸗ 
ſprechen, die eiferfüchtig darauf find, unter Ihrer 
Regierung diejenige Einheit unter den neun Pro⸗ 
vinzen aufrecht zu erhalten, welche ſeit Jahrhunder— 
ten beſteht und ſelbſt durch die Handlungen der 
vorigen Regierung beftätigt worden iſt. Es wird 
dies für Ihre Dynaſtie ein neuer Anſpruch auf die 
Dankbarkeit des Landes ſeyn. Der einſtimmige 
Zuruf, womit die edlen Worte aufgenommen wur⸗ 
den, welche Ew. Maj. im Schooße der National⸗ 
Repröfentation vernehmen ließen, werden Ihnen 
bewieſen haben, wie ſehr wir Alles, was bis jetzt 
gethon worden, zu würdigen willen, und wie wir 
im Nothfall vor keinem Opfer uns ſcheuen würden, 
wenn es die Vertheidigung der Ehre und der Rechte 
des Landes gaͤlte; der Senat wird ſtets bereit ſeyn, 
die Maßregeln zu unterſtützen, welche die Verthei⸗ 
digung des Gebiets erheiſchen moͤchte.“ 
Die Kommiſſion der Repraſentanten⸗Kammer, 
die mit dem Entwurf der Antworte⸗Adreſſe auf die 
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Tbron⸗Rede beauftragt iſt, beſteht nicht aus 6, 
ſondern aus 10 Mitgliedern. 

Schon zweimal fol ſich die Belgiſche Regierung 
wegen der Anlegung einer Eiſenbahn = Linie durch 
das Luxemburgiſche an den Deutſchen Bund ge⸗ 

wendet baben, immer aber die Anfrage abgewieſen 
worden ſeyn. Wirklich haben die Eiſenbahnen in 
militairiſcher Hinſicht eine weit größere Bedeutung, 
old man anfangs nur vermutben konnte, und fie 
koͤnnen daher in den Händen der Privaten zu ver⸗ 
derblichen Zwecken gebraucht werden. 

f Oeſter reich. Ge 

Wien den 14. Nov. Neueren Nachrichten zu: 
folge, befindet ſich der Herzog von Blacas fort⸗ 
während in einem hoͤchſt dedenklichen Zuftande, 
Nichtsdeſtoweniger hot er Kirchberg verlaſſen, um 
ſich zur Koͤnigl. een nach Goͤrz zu begeben, 
Die letzten Briefe ſeiner Angehoͤrigen, welche aus 
Muͤrzzuſchlag in Steiermark dotirt find, ſprechen 
die lebbafteſſen Beſorgniſſe aus. : 

Mächft Adelsberg, auf der Trieſtiner Straße, iſt 
ein verwegener Raubanfall auf den K. K. Poſtwa⸗ 

en geſchehen. Etwa 20 Banditen überfielen den⸗ 
ben, mißhandelten den Poſtillon und Conducteur 
dergeſtalt, daß Letzterer (fruher Unteroffizier der 
Grenadiere) ſprachlos im genannten Orte darnieder 
liegt. Die Verbrecher hatten es auf einen anderen 
Wagen gemünzt, welcher bedeutende Rimeſſen der 
K. K. priviligirten Nationalbank mit ſich führte und 
erſt nach der Schreckensthat an jenem Orte ankam. 
Daher rührt wohl auch die Verſchiedenheit der Anz 

aben wegen der geraubten Summen im Publikum, 
naͤmlich von 4000 bis 400,000 Gulden. 

Nach Briefen aus Perſien hat ſich der Engliſche 
Geſandte nach Teheran begeben, woſelbſt der Schah 
erwartet wurde, oder bereits eingetroffen war. 

Linz den 8. November. Geſtern Nachmittag 
wurde hier in Gegenwart des General⸗Gouver⸗ 
neurs und einer zahlreichen Zuſchauerzahl das aus 
den Werkſtaͤtten der Herren Eſcher, Wyß und Comp. 
in Zürich hervorgegangene Dampfboet, die Sophia, 
von Stapel gelaffen, Es iſt dies das erſte Schiff 
von Eiſen auf der Donau, für welchen Strom wohl 
wegen feiner Untiefen dieſe Conſtruction ganz vor⸗ 
zuglich paßt und daher bald in Anwendung kommen 
wird. Da mittelſt der Erfindung des Profeſſors 
Airey die falſche Abweichung des Kompaſſes auf 
eiſernen Schiffen auch beſeitigt iſt, fo laßt ſich wohl 
mit Grund vermuthen, daß der Eiſenſchiffbau ſei⸗ 
ner zahlreichen Vortheile wegen nun auch auf See⸗ 
Fahrzeuge ſowohl mit Dampf als mit Segeln aus; 
gedehnt werden wird, wovon die wichtigſten Reſul⸗ 
tate zu erwarten find, N 

t 4 ien. 

Mailand den 11. Nov. Se. Kaſſerl. Hoheit 
ber Großfürſt Thronfolger von Rußland bat ſich 

nach einem fiedentägigen Aufenthalte in der hieſigen 


hier die intereſſante Nachricht, 


Stadt geftern früh von bier nach Venedig begeben. 
Se. Kalſerl. Hoh. hot hier ſaͤmmtliche Merkwürd 
keiten beſichtigt und wohnte unter Anderem au 
zweien Jagden bei, die der Erzherzog Vice⸗Koͤnig 
veranſtaltet hatte. Vor der Abreiſe gab der Groß⸗ 
fürft geſtern ein Fruͤhſtüͤck, dei dem unter anderen 
hohen Gaͤſten auch der Kardinal⸗Erzbiſchof erſchien. 

Neopel den 6. Nov. Geſtern war, der vers 
wittweten Königin von England zu Ehren, im Koͤ⸗ 
niglichen Theater S. Carlo bei beleuchtetem Hauſe 
große Feſtvorſtellung, welcher der erlauchte Gaſt, 
von ſämmtlichen hier anweſenden Gliedern der Kö⸗ 
niglichen Familie umgeben, beiwohnte. Se Maj. 
wurde geſtern erwartet, da aber die Witterung die 
vorletzte Nacht und den ganzen geſtrigen Tag ſehr 
ungünftig war, fo hat ſich feine Abreiſe von Paler⸗ 
mo verzögert, und er wird erſt beute Nacht hier 
eintreffen. — Der Enthuſiasmus, womit Ihre 
Majeitäten in allen Städten Siciliens empfangen 
wurden, uͤberſteigt alle Erwartung. In Catonia 
und Syrakus brachte die ganze Bevoͤlkerung ihr 
viva il re entgegen. In Palermo herrſchte bei den 
Feſten verſchwenderiſche Pracht. Drei Naͤchte hin⸗ 
durch war die Stadt aufs brillanteſte erleuchtet, 
wobei ein jeder mit ſeinem Nachbar wetteiferte, wie 
die Damen in den drei Gallavorſtellungen im 
Theater. Wie verlautet, wird das Koͤnigspaar ſchon 
in der erften Hälfte Dezembers hierher zurückkehren, 

Schweden und Norwegen. 

Stockholm den 8. Nov. Es verlautet, daß 
auf der Boͤrſe die Rede von einer Petition der hie⸗ 
ſigen Kaufmannſchaft an die Regierung gehe, um 
eine Unterſuchung zu dem Behuf, einigermaßen die 
Laſt und den Aufenthalt zu mindern, welchen der 
Schwediſche Handel durch den Sundzoll erleidet. 
Unter den Vorſchlagen in dieſer Hinſicht iſt der, daß 
Schweden ein für allemal für die Aufhebung dieſes 
Zolles, ſo viel daſſelbe betrifft, eine runde Summe 
an die Dänifche Krone entrichten möge, 

Aeg y te n. 

Alexandrien den 16. Okt. Wir vernehmen 
ö daß ein betraͤcht⸗ 
licher Theil der Druſen zu dem Chriſtenthume 
uͤbergetreten iſt. Mehrere Konſuln in Beirut wur⸗ 
den durch den dortigen Biſchof eingeloden, der 
Taufe von ungefähr 150 Druſen beizuwohnen, wel⸗ 
che, um den Verfolgungen der Aegypt. Regierung 
ſich zu entziehen, den Entſchluß gefaßt haben, zu 
einem Cultus Überzugehen, der ihnen die Sympa⸗ 
tbieen des Paſcha's ſichert. In ollen Dörfern der 
Drufen nimant die Zahl der Neophyten taͤglich zu. 


Vermiſchte Nachrichten. 5 
Poſen. — . — in der Naͤhe von Gne⸗ 
fen wurde im vor. Monat der Exekutor Zandrow⸗ 
ski aus Powidz, mit noch vier anderen Perſonen, 
von einigen Kerlen angefallen, gemißhandelt und 
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beraubt. Seine Begleiter hatten ſich durch die Flucht 
gerettet. Angeſtellte Nachforſchungen haben erge⸗ 
den, daß 3 Knechte aus Niechanowo die Thäter 
geweſen ſind. Auf aͤhnliche Art wurde ganz kuͤrz⸗ 
ich in dem Walde bei Lubochnia der Schloſſerge⸗ 
ſelle mn. aus Trzemeſzno von zwei unbes 
kannten Männern angefallen, an Händen und Fuͤ⸗ 
ßen gebunden, ihm der Mund mit einem Tuche ver⸗ 
19 8 und er hierauf feiner Baarſchaft von 1 Athl. 
20 Sgr. beraubt. In dieſem Zuſtande iſt derſelbe 
zwei Tage darauf faſt leblos gefunden und gerettet 
worden. Die unbekannten Verbrecher ſind bisher 
noch nicht entdeckt. 
Berlin den 20. Nov. Auf der Berlin⸗Pots⸗ 
damer Eiſenbahn ſind vom 6. bis 12. d. Mts. 
14,801, und vom 13. bis 19. d. M. 14,165 Pers 
ſonen gefahren. > 
Die geiftige und koͤrperliche Bewegung, welche 
durch die Eröffnung der „Berlin-Potsdamer Eiſen⸗ 
bahn“ entſtanden, iſt noch immer im Wachſen. Das 
Unternehmen ſcheint den gluͤcklichſten Fortgang zu 
haben. In der erſten Woche bertug die Frequenz 
zwiſchen 18 — 1900 Perſonen täglich; in dieſer hat 
fie ſich, wie oben erwähnt, ſchon bedeutend, bis 
faſt zu 2500, geſteigert. Dabei iſt zu beachten, 
daß ein ſehr großer Theil der Eiſenbahnfahrenden 
mit gewohnlichen Wagen zuruͤckkebrt, weil die kurs 
zen Tage nur ſo wenige Fahrten zulaſſen, daß Die⸗ 
jenigen, welche ſich Vormittags nicht abmüßigen 
konnen (und welch eine Mehrzahl iſt dieß ), die 
Rückfahrt auf den Journalieren und ſonſtigen Fuhr⸗ 
werken machen muͤſſen, wenn ſie nicht in Berlin 
oder Potsdam uͤbernachten wollen. Daher hat denn 
auch, was faſt ein Widerſpruch ſeyn wuͤrde, die 
Frequenz auf den gewöhnlichen Wagen außerordent⸗ 
lich zugenommen. Ferner wird die Eiſenbahn auch 
faft gar nicht für Die, welche von Potsdam weiter 
reiſen wollen, benutzt, da die desfallſigen Anord⸗ 
nungen mit der Poſt noch nicht getroffen ſind. Das 
Bedürfniß nächtlicher Fahrten, wenigſtens bis 


Abends 10 Uhr, ſtellt ſich daher taͤglich mehr her⸗ 


aus, und die Einrichtung derſelben ift ſchon in vol⸗ 
ler Thätigkeit. Binnen acht bis zehn Tagen ſollen 
ſie in Gang kommen, es fehlt nur noch an der 
Vollendung der noͤthigen Anzahl Laternen. Jeder 
Bahnwaͤrter wird eine Laterne an einer langen 
Stange erhalten, mit der er verſchiedene Signale 

eben kann. Auf- und Abwäͤrtswinken wird be⸗ 
deuten: „Fahrt langſam“ (wenn eine Stelle der 
Bahn neu ausgebeſſert wird), Seitwaͤrtswinken 
heißt: „Halt“, falls ein Hinderniß vorhanden waͤ⸗ 
te. Bleiben die Laternen ſtill ſtehen, fo bedeutet 
dies, daß Alles in Ordnung ſei. Auch die Führer 
von Lokomotiven bekommen Laternen, mit denen 
fie Signale geben können. Exeignet ſich ein Unfall 
an der Maſchine, ſo koͤnnen ſie binnen 5 Minuten 
von Berlin bis Potsdam Nachricht geben und eine 


andere Lokomotive verlangen, die dann binnen kur⸗ 
zer Zeit herangeſchafft werden wuͤrde. So wird 
die Nachtfahrt der Tagesfahrt an Sicherheit gleich 
kommen, und jede Furcht davor bald verſchwunden 
ſeyn, zumal da die Polizei die Bedingung geſtellt 


hat, daß Nachts etwas langſamer, eine volle 


Stunde, gefahren werden ſoll. Daß dies auch bis⸗ 
weilen am Tage geſchieht und die Fahrten 50—70 
Minuten dauern, ſtatt 40—45, iſt die einzige Kla⸗ 
ge, die man bis jetzt gehört hat. — Auch die Ber⸗ 
lin⸗Saͤchſiſche Eiſenbahn geht raſchern Schrittes 
vorwaͤrts, und es ſcheint jetzt, als wolle der Staat 
dieſe Unternehmung ſehr begünftigen. - 

Schmiedeberg den 14. Novbr. Der neue 
Gottes⸗Acker zu Erdmanns dorf iſt durch die 
Beſtattung des Tyrolers Jakob Eggers, der am 
3. d. Mts., im 84ſten Jahre, verſtarb, eingeweiht 
worden. e 

Danzig den 15. Nov. Die Geſammt⸗Aus⸗ 
fuhr an Getreide beträgt in dieſem Jahre 40,187 
Laſt 7 Scheffel Weizen, 2069 Laſt 29 Scheffel 
Roggen, 69,380 Tonnen Mehl und 1831 Laſt 23 
Scheffel verſchiedenen Getreides. 

In den noch ungedruckten Nachrichten des Ad⸗ 
mirals Wrangel über feine Reifen längs. dem Eis— 
meere, findet man ein merkwuͤrdiges Beiſpiel von 
großen Fluͤſſen, welche in dieſen kalten Gegenden 
den ganzen Winter hindurch eigentlich kein Waſſer 
haben. Er erzählt, daß er nördlich von Jakutzk 
(Sibirien), gegen den 65. Grad der Breite, auf 
der Eisdecke eines großen Fluſſes zu Pferde reifte, 
als das Eis einbrach, und das Pferd im Fluſſe 
verſchwand; er ſelbſt ward nur dadurch gerettet, 
daß er ſich auf die Eisdecke in dem Augenblicke 
warf, als das Pferd niederſtuͤrzte. Er war un— 
troͤſtlich uber den Verluſt ſeines Pferdes, da man 
ſich hier kein anderes ſolches Befoͤrderungsmittel 
verſchaffen konnte, aber die ihn begleitenden Jakutze 
ken bemerkten laͤchelnd, fie würden ihm fein Pferd, 
und ohne daß es das Haar benetzt hätte, zurüde 
ſtellen. Sie erweiterten, mit Huͤlfe von Stangen, 
die Oeffnung, durch welche das Thier eingeſunken 
war, und man bemerkte nun, daß das Flußbett, 
fo wie das Thier und fein Sattel, vollkommen trofe 
ken waren. Das Waſſer mußte abgeſloſſen ſeyn, 
bevor das Eis die zum Tragen eines Pferdes un 
Reiters nothwendige Dicke erlangt hatte. 0 

In Arago's Abhandlung über den Blitz findet 
man die inkereſſante Bemerkung, daß es Gegenden 
giebt, in denen es nie donnert; dies iſt in Lima 
(Suͤdamerika) der Fall, dann in Spitzbergen; über⸗ 
haupt donnert es nie über den 75. Grad nördlicher 
Breite. Ferner giebt es Lokalzuſtaͤnde, welche die 
Erſcheinung des Donners befördern, fo wie andere, 
die ſie bekämpfen. So hat man, nach langjähriger 
Beobachtung, berechnet, daß es in Paris 14 Mal 
im Jahre doͤnnert, während in Denainvilliers und 


Orleans 7 21 Tage gezählt werden, 
an welchen ſich das Phänomen des Donners ver⸗ 
nehmen läßt. Calcutta iſt der Okt auf der Erde, 
wo es am meiſten, 60 Mal im Jahre, donnert; in 
Pecking zählt man nur 58 Donnertage und in Cairo 
W 

Fur die Zeitungen iſt in Ameriko ein herrliches 
Klima. In den Vereinigten Staaten allein zählt 
mon an 1000 Zeitungen. Mon rechnet auf zwei 
Familien immer ein Blatt. Selbſt in England 
wird nicht ſo viel geleſen. 
Wenn ein Shinefe vor Gericht zum Zeugen auf: 
gerufen wird, verlangt er ein Papier und verbrennt 
es, mit den Worten: „Möge ich eben fo verbren⸗ 
nen, wenn ich meineidig werde.“ Andere Zeugen 
zerbrechen einen Becher, mit dem Vermeſſen, eden 
ſo zerbrochen zu werden, wenn ſie der Wahrheit 
nicht getreu bleiben. Manche verſchwoͤren ſich auf 
dieſelbe Weiſe, indem ſie einem Hahne den Hals 
umdrehen, oder einen Strohhalm dem Feuer preis⸗ 

ben. a 
ein Wilnaer Student behauptet in einer Diſſer⸗ 
tation, daß ſich die Thiere mit ihren Naturlauten 
verſtaͤndlich unterhalten. Gelingt es ihm nun auch 
nicht, zu beweiſen, daß ein Thier ſinnig ſprechen, 
ſo zeigt er doch wenigſtens, daß ein Menſch unſin⸗ 
nig ſchreiben kann. 

Ein Engländer hat neuerdings ein Buch geſchrie⸗ 
ben, worin er die Behauptung aufſtellt: die fran— 
zoͤſiſche Sprache ſei nur ein verballhorntes Engliſch! 

Man hat kürzlich in England Proben mit Kork⸗ 
holz gemacht, welche ſehr vortheilhafte Reſultate 
geliefert haben. Nicht nur haben Matrazzen und 
Kopfkiſſen, welche mit pulveriſirtem Korkholze ge⸗ 
füllt waren, alle Elaſticität und Weichheit, welche 
die Wolle und Roßhaare darbieten, ſondern man 
hat auch gefunden, daß eine dieſer Matrazzen, die 
nur 25 Pfund wog, auf dem Waſſer ſieben Men⸗ 
ſchen tragen konnte. Künftig wird man ſich auf 
langen Seereiſen wohl mit Korkholzmatrazzen vers 
ſehen, theils der Annehmlichkeit, theils der moͤg⸗ 
lichen Hülfe wegen, im Falle eines Schiffbruches. 

Der Biſchof von Nancy hat bekannt gemacht: 
das Tanzen ſei mit der Tugend nicht vereinbar und 
ſolle daher fünffig unterbleiben! 

Ueber nicht ganz ſeltenes Vorkommen ſogenann⸗ 
ter geſchwaͤnzten Menſchen auf Java, fagt 
ein Korreſpondent der Leipz. Allgem. Zeit. Nr. 280. 
vom 7. Okt. Folgendes: „So habe ich mich nun 
von dem ſelbſt überzeugt, was ich früher durchaus 
nicht glauben wollte, daß es nämlich auf dem Ja⸗ 
daſchen Hochlande Menſchen mit Schwänzen giebt. 
Don giebt es deren nicht ganze Nationen; allein 

n einem Zeitraume von fünf Jahren find mir doch 
drei geſchwaͤnzte kleine Kinder vorgekommen, wels 
che, gleich einem Affen, einen Schwanz von 3 bis 
4 Zoll Länge hatten. Durch deren Mütter habe 


gegeben. 
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ich erfahren, daß ſich auf den Gebirgen zwiſchen 
hier (Gedong⸗Kebo) und Diocjocarta noch mehrere 
dergleichen geſchwaͤnzte Menſchen finden. Es wer⸗ 
den aber denſelben, wenn ſie älter werden, dle 
Schwänze abgeſchnitten, damit fie von ihren Ges 
ſpielen nicht mehr verſpottet und ausgelacht werden. 
Unter den ſeltenen Bibelausgaben befindet ſich 
eine, welche die Ehebruchs-Bibel deshalb genannt 
wird, weil in dem ſechſten Gebote das Mörtchen 
nicht ausgelaſſen worden. Eine andere Bibel heißt 
Liebes⸗Bibel, aus dem Grunde, weil in derſelben 
das Wort Liebe abſichtlich nicht vorkommt, ſondern 
durch ein anderes erſetzt wird. ; 
Schiller's Geift wandelt noch auf Erden, hat 
aber, wie dies großen Geiſtern oft ergeht, eine ſehr 
ſchlechte Wohnung. Auf einem ſubordinirtem Vor⸗ 
ſtadt⸗Theater in Hamburg wurde kürzlich Schillers 
Wilhelm Tell aufgeführt und die Titelrolle von eis 
nem viel weniger als mittelmäßigen Schauſpieler 
Als ihn jedoch eine Schaar Jungen herz 
vorbrüllte, wendete er ſich mit den Worten an's 
Publikum: Da der Geiſt Schillers in mir wohnt, 
fo war es mir nicht ſchwer, den Kennern zu gefallen! 
— K 7˙˖˙· . ˙7˙7—r—i RER TSF TERNEFEEREN 


Stadt⸗ Theater. 

Montag den 26ſten November II. No. 15.: Fra 
Diavolo, oder: Das Gaſthaus zu Terra⸗ 
cina; große Oper in 3 Akten von Scribe, Muſik 
von Auber. s 


—— — esssuuuszuumunus] 

Die, ſeit dem 15. d. Mts. eroͤffnete Induſtrie⸗ 
und Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt im Bernhar⸗ 
diner-Kloſter hat wiederum mehrere Untenſilien und 
Beitraͤge geſchenkt erhalten, wofuͤr den Herren 
Werner, Meyer, Poppe, Gloger, Vaſalli, 
Mendel Beer, Wolkowitz, Jauer, Korze⸗ 
niewski, Seidemann, Felſch, Abelt, Kan⸗ 
torowiez, — U., — B., fo wie den Geſchenk⸗ 
gebern, welche um Verſchweigung ihres Namens 
gebeten haben, hierdurch öffentlich der ergebenſte 
Dank ausgeſprochen; und gleichergeſtalt das freunde 
liche und uneigennuͤtzige Anerbieten des Herrn Leh⸗ 


rers Meier, den Kindern wöchentlich zweimal Uns 


terricht zu ertheilen, und mehrerer hieſigen acht⸗ 
baren Bürger, Meiſter und Kaufleute unentgeltlich 
die Beaufſichtigung und Abſchaͤtzung der gefertig« 
ten Arbeiten übernehmen zu wollen, — ehrend ans 
erfannt wird, 

Beiträge an Geld, Utenfilien, Naturalien, und 
beſonders auch an alten Kleidungsſtücken, welche 
vielen Maͤnnern, Frauen und Kindern der Anſtalt 
dringend noͤthig ſind — werden vom Aufſeher im 
Juſtitute gegen Empfangs⸗Beſcheinigung ange⸗ 
nommen. = 

Beſtellungen an Holz bittet man — entweder 
ſchriftlich, oder dem Sber⸗Aufſeher perſoͤnlich, und 
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wenigſtens einen Tag vor der gewünſchten Ablie⸗ 
ferung anzumelden. Beim klein 1988 Holz 
wird der Marktpreis, ſo wie fuͤr das Schlagen 
25 Sgr. pro Klafter, und fuͤr die Anfuhr der gan⸗ 
zen, halben und viertel Klafter 73, 5 und 4 Sgr. 


jedesmal ſchriftlich berechnet, und die Empfangs⸗ 


Beſcheinigung bei der Zahlung vom Empfänger 
vollzogen. Die Bürgſchaft für richtiges Maaß 
übernimmt die Direktion der Anſtalt. 
Poſen den 25. November 1838. N 
vi Minutoli. 
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Nothwendiger Verkauf. Ä 
Lande und Stadtgericht zu Rogaſen. 
Die Pika⸗Papiermühle und die dazu gehoͤ⸗ 
nigen Grundſtücke, abgeſchaͤtzt auf 6492 Rthlr. 20 
gr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol. am Aten Mai 1839 Vormittags I Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Rogaſen den 16. September 1838. 
igliches Land» und Stadtgericht. 


Komi 
r 5 
8 88 J. Vormittags 
um 11 Uhr ſollen in Koſtrzyn hieſigen Kreiſes, 
, 2 moderne Kutfchen,, au) ef Aue, 
1 Kabriolet undd a 
4 Pferde nebſt Geſchirr, 


öffentlich: an den Meiſtbietenden gegem baare Ber 


zuhlung verkauft werden. 
Schtoda den 19, November 1838. 
Fraiſſe, 
Auktions⸗Kommiſſarius. 
oz ⸗ Ver kau f. 

Hoͤherer Beſtimmung zufolge ſollen die im Re⸗ 
vier Schildberg, Oberfoͤrſterel Wielowies, im 
Winter 1838/9. einzuſchlagenden Kiefern-Klafter⸗ 
deren welche circa 2000 Klaftern betragen, zum 

oͤffentlichen meiſtbietenden Verkauf geſtellt werden. 
Es iſt dazu ein Termin auf 

den Z3ten December curr:. 

in dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Herrn Kreis: Steuer 
Einnehmer von Euen zu Schildberg anberaumt, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen. 
werden, daß die Kaufbedingungen daſelbſt, ſo wie 
auch bei der unterzeichneten Oberfoͤrſterei zur Eins 

ſicht bereit liegen. 5 ; 
Als Angeld müffen: mindeſtens 100 Rthlr. ein⸗ 
gezahlt werden. rd 
Der Foͤrſter Wagner zu Caͤciljenthal iſt ange⸗ 
wieſen, das zum Verkauf einzuſchlagende Klafter⸗ 
holz auf Verlangen vorzuzeigen. 8 
Die Königliche Oberförfterei Wielowies, 

den 5. November 1838. 


Feinſter orientaliſcher Raͤucher⸗Balſam vom 
Eduard Oeſer in Leipzig, welcher mit einigen 
Tropfen auf den warmen Ofen oder Blech gegofs 
ſen, ein geraͤumiges Zimmer mit dem angenehmſten 
Wohlgeruche erfüllt, iſt in Flaͤſchchen à 6 Ggr. 
fortwährend zu bekommen bei 

Herrn G. Bielefeld in Poſen. 


Gelegenheit nach Berlin mit einem ganz be⸗ 
deckten Kutſchwagen. Das Naͤhere Schulſtraße 


No. 12. 
—— — — —— — — — 


Rehbraten und Haſen⸗Tanz ſoll Montag den 
Abend vertreiben. Wer ſolches nicht glaubt, über 
zeuge ſich ganz, und ihm wird kein Zweifel verblei⸗ 
ben. Miſzewska. 

Montog den 26ſten November frifche Wurſt 


und Sauerkohl. St. Martin No. 94. 
Haupt. 


8 ˙ 22 ͤüñꝛñn28ñ8ñ ̃7˙˙—— 


Thermometer⸗ und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 18. bis 24. Nov. 1838. 
— —— ů ̃ ? !— — 
eee e ee Same] Wind. 

Stand. 


tieffter | böchfter 
Nov. 1,10 L 2,0 |278:10;8 L. NOR. 
30 | 0,0 127 = 14,7 [N. 
20: „[ — 3,0% |-F 2,0 27 9,2:| O. 
M. „ — 7,00 — 0,0 127 = 10,7 [S. 
22. = — 7,20 |— 4,6% |27 = 10,1=18, ' 
W. — 5,60 — 4,727 = 930:| ONO. 
24. = | —410,0° ( 6,2 [27 41, =| SO. ſchw. 
S · AEK enemeeeaLSLeEnIE en en 
Börse von Berlin. 
Preuls. Cour. 


Zins- 
Fulfs, 


Den: 22: November 1838. Trriefe Geld. 


Staats - Schuldscheine.. . „ » + 103 7 
Preuss. Engl. Obligat 1830. 10355 N 
Pram. Scheine di Seellandlung 685 1 


Kurm. Oblig. mit lauf, Coup - 
Neum, Inter. Scheine dto- . 
Berliner Stadt - Obligationen 
Königsberger dito 


. 0. ,* 


l Se 


Elbinger dito: „„ SAL Ei 
Danz, dito v. in T. a 48 
Westpreussische Pfandbriefe 2 | 101 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 105 
Ostpreussische- dito 2 101 1 
Pommersche: dito 2 110153 & 
Kur- und Neumürkische dito 23 1013 2 
Schlesische dito 41043 i 
Rückst, C. u. Z. Sch. d. Kur. - u. Neu. 93 


Gold al marco — 4 — 2157 2144 
Neue Ducaten „ — 184 — 
Friedrichs d'or el 135 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl.. , | — 135 122 
Denon. . ee 3 4 


